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Pi
1. Dr. Sftomns flurner 1525/26—1529.

'ie erfte Sudjbrucferei*) iu ber ©tabt Sujeru errichtete be*

faunttictj ber berühmte graujisfaner Dr. ïpmaS SJturner unb

jroar, wie bie noctj »orpttbette Stedjnung über ben ®rttd ber
Sabeuer S)iSputatioit beweist : im Sarfüfeerflofter. SDie erfte ©djrift,
bie auS biefer greffe proorgiug unb bte, roie überpupt aße

©cpiften biefer ©raderei, gegen bie Steformation gerichtet roar,
erfdjien in lateutifcpr ©pradje, leiber oljne Slngabe eines SDrucf*

batumS. 3m ©fr. XXVII. 230 it. f. pbe ictj aber nadjgeroiefen,
bafe SJturner biefelbe nacfj bem 28. Dftober 1525 »erfafete unb bafe

biefelbe »or bem 22. Jänner 1526 erfchieu, inbem ber Reformator
Hofmeifter iu feinen „Stria" beS Stanjer ©efcrädjS, bereu Sor*
rebe er am „SJteentag nach ©ebaftianStug" (22. San.) 1526 fdjtofe,
bereits barauf Sejug nimmt. ®ie jroeite ©cfjrift, ebeufaßs fa*

teinifdj, bie SRurner im SJiärj 1526 beeubete, erfdjien nadj bem

20. SJÎarj uub »or 21. Slpril 1526. (©fr. XXVII. 237 u. f.)
SDaS ricfjtigfte Serjeichnife »on SJiuruerS Sujemer ©chriften gibt
©tridler in feinem „Siteratur*Serjeicpife jur fdjroeigerifdjen Ste»

formationSgefcbicfjte." (Stitpng ju Sb. 5 ber „Stctenfammlung".)
gd) befdjräufe midj auf bie Stotirttug ber betreffenben Strit., in*
bem idj beabfiajtige, anberroärtS bie fep intereffante tecpifcp
©eite biefer SDrucfe ju befpredjeu. 3tt biefem Serjeicpiffe (%a*
beßen *7f) fdjreibt ©tridler itjm bie Sîrn. 175. 176. 236. 241.
254. 280. 326. 344. 349. 350. 351. 365. 376. JU. SDie SDiS*

putationSaften (Wx. 282) jäljlt er, nidjt mit Uuredjt, ju ben bfofeen

©rucfereiprobuften uub oermutpt, audj bte Strit. 235 (@tn gteibt)

foroie W. 288 (Slbgefcfjrift) feien bafetbft gebrudt roorben, fidjer
aber bie Sîr. 246 (Sîeue .geitung). @r erpft bamit 13 ©djriften
SJÎuruerS uub aufeerbent nocfj 4 î)rucfe als blofee Srobufte biefer

Sreffe. ©tridler irrt bejügticfj ber ©chriften SJiuruerS einjig

*) @ine bebeutenbe Ouette ift tjiefür ©atat'ë Sîeformationêdjronif (l.S3b.
beê „Strdjio f. 3}ef.=®efd)id)te.")

A.
1. Dr. Tuoiuus »urner 1W/2K—

^ie erste Buchdruckers!^) iu der Stadt Luzeru errichtete
bekanntlich der berühmte Franziskaner Dr. Thomas Murner uud

zwar, wie die noch vorhandene Rechnung über den Druck der
Badener Disputation beweist : im Barfüßerkloster, Die erste Schrift,
die aus diefer Presse hervorging und die, wie überhaupt alle

Schriften dieser Druckerei, gegen die Reformation gerichtet war,
erschien in lateinischer Sprache, leider ohne Angabe eines
Druckdatums. Jm Gfr. XXVII. 230 u, f. habe ich aber nachgewiesen,

daß Murner dieselbe nach dem 28, Oktober 1525 verfaßte und daß

dieselbe vor dem 22. Jänner 1526 erschien, indem der Reformator
Hofmeister in seinen „Acta" des Jlanzer Gesvrcichs, deren Vorrede

er am „Meentag nach Sebastianstag" (22. Jan.) 1526 schloß,

bereits darauf Bezug nimmt. Die zweite Schrift, ebenfalls
lateinisch, die Murner im März 1526 beendete, erschien nach dem

20. März und vor 21. April 1526. (Gfr. XXVII. 237 u. f.)
Das richtigste Verzeichniß von Murners Luzeruer Schriften gibt
Strickler in seinem „Literatur-Verzeichuiß zur schweizerischen Re»

formationsgeschichte." (Anhang zu Bd. 5 der „Actensammlung".)
Jch beschränke mich auf die Notirung der betreffenden Nrn.,
indem ich beabsichtige, anderwärts die sehr interessante technische

Seite dieser Drucke zu besprechen. Jn diesem Verzeichnisse
(Tabellen *71) schreibt Strickler ihm die Nrn. 175. 176. 236. 241.
254. 280. 326. 344. 349. 350. 351. 365. 376. zu. Die
Disputationsakten (Nr. 282) zählt er, nicht mit Unrecht, zu den bloßen

Druckereiprodukten und vermuthet, auch die Nru. 235 (Ein gleidt)
sowie N. 288 (Abgeschrift) seien daselbst gedruckt worden, sicher

aber die Nr. 246 (Neue Zeitung). Er erhält damit 13 Schriften
Murners und außerdem noch 4 Drucke als bloße Produkte dieser

Presse. Strickler irrt bezüglich der Schriften Murners einzig

*) Eine bedeutende Quelle ist hiefiir Salat's Resormationschronik (l.Bd.
des „Archiv s. Ref.-Geschichte.")
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bariti, bafe er aus ben Sîr. 350 (beS atten cpiftticpu beeren SEeftament)

unb 351 (Sott beS jungen Seren jaitoe [gaproeb) im munbt]
jroei Schriften macfjt, roäbrenb fte nur eiu SDrud finb. SDanit finb
bie Sîr. 246 (Steue geitung) uub Sîr. 235 («Sin gleibt), bie er unter bte

SDrude biefer Sreffe jäljtt, jn ftreidjen, inbem btefe ©djriften feine

Sujerner SDrude finb, rooljl aber pben roir bafjin bie Sîr. 288 als
©rud fidjer ju redjnett. ©ie Qahl ber eigenttidjen ©djriften SJÎuruerS

rebujirt fich bapr auf 12 uub bie galjt ber btofeen ©rttcfe auf jroei
Str. ©S erfdjienett fomit oon 1525/26 bis 1529 in Sujeru 14

©rude auS biefer Sreffe, bie mit SluSualjme ber „©iSpntation"
aße pàjft feiten finb uub jum Stljeil geroaltig ©taub aufroarfen.

gd) roiß nur au bie Str. 254 (©er Sutprifcpu (eoangelifdjen
fiirdjeubieb* unb fiepr--fialenbetj uub bie ©cpiften gegen Sern
erinnern. SJtit ber ©chrift ,,©eS alten 6ljriftlidje.it beeren S£e=

ftament" erbitterte et* Sern fo fep, bafe eS ben 31. Quii 1528

feinen Slmtleuten befaljt, auf SJturner ju fapbeu unb itjn gefang*
lieh eiujujiepii, roenn er ip* ©ebiet betrete. (S. Hibl-er, ©oft.
%b. SJÎuruerS ©treitpttbet mit ben «Sibgenoffen »on Sern uub

güriep Sltcbi» f. ©cbroeijergefcfjicfjte 272 tt. f.) Sluf einem StecbtS*

tage, ben Sujeru auf ben 22. gebr. 1529 aufehte, traten gürieb uub

Sern in Sujern flagenb gegen iljn auf. (©tridler: Slbfdjiebe IV.
Slbtfj. 1. b- 65—73.) Wod) nadj biefem SEage erfchieu eine roei*

fere ©djrift gegen Sern (9Î. 376), mit ber SJturner feine ^olemif
unb jubem feine titterarifcp Sfjätigfeit fdjliefet. SttS ben 26. Quitt
1529 ber erfte Sanbfrieben gefdjloffen roar, ffofj SJturner auS Sujeru,
beim Slrt. 12 beSfelben beftimmte: „»on roegen beS SJÎuruerS, ba

ift abgerebt unb beroißiget, bafe ber fetb 3JÎ. ben betben ftetten

güridj unb Sern juo Saben »or ben fdjiblüten, fo \e„ in bifer
fadj pttblent, redjteS uff ir anffag geftenbig fige, bafe er oucfj ou

aßeS roiberfageu »ou benen »on Sujeru barjuo geplten uub nadj

finem »erfdjulbeti geftraft roerbe, *c. (©tridler: Slbfdjiebe. IV.
ib. ©. 1481.) ©tue filage, bie roegen feiner gludjt oou güridj
unb Sern gegen Sujeru erpben rourbe, rourbe »ont ©djiebSgeridjte

(2. ©eptbr. 1529) abgeroiefen uub erfannt, Sujern pbe befeptbben
Sanbfrieben nicht gebrochen, inbem eS jur geit »on beffen gtucfjt nodj

uidjt int Sefip ber Urfunbe beS griebeuSfdjluffeS geroefen fei,
bagegen feien güridj unb Sern berechtigt, „bie ropt obgeuannter
SElj. SJturner »or »nnb Gse angefe|tem StedjtStag Saunbtrüunig
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darin, daß er aus den Nr. 350 (des alten christlichen beeren Testament)
und 351 (Von des jungen Beren zmwe sZahnweh) im Mündts
zwei Schriften macht, während sie nur ein Druck sind. Dann sind

die Nr. 246 (Neue Zeitung) und Nr. 235 (Ein gleidt), die er uuter die

Drucke dieser Presse zählt, zu streichen, indeni diese Schriften keine

Luzeruer Drucke sind, wohl aber haben wir dahin die Nr. 288 als
Druck sicher zu rechnen. Die Zahl der eigentlichen Schriften Murners
reduzirt sich daher auf 12 und die Zahl der bloßen Drucke auf zwei
Nr. Es erschienen somit von 1525,26 bis 1529 in Luzeru 14

Drucke aus dieser Presse, die mit Ausnahme der „Disputation"
alle höchst selten sind und zum Theil gewaltig Stand auswarfen.
Jch will uur au die Nr. 254 (Der Lutherischen Evangelischen

Kirchendieb- und Ketzer-Kalender) und die Schriften gegen Bern
erinnern. Mit der Schrift „Des alten Christlichen beeren

Testament" erbitterte er Bern fo sehr, daß es den 31. Juli 1528
seinen Amtleuten befahl, auf Murner zu fahnden und ihn gefänglich

einzuziehen, menn er ihr Gebiet betrete. (B. Hidber, Dokt.

Th. Murners Streithandel init den Eidgenossen von Bern und

Zürich: Archiv f. Schweizergefchichte 272 u. f.) Auf eineni Rechtslage,

den Luzern auf den 22. Febr. 1529 ansetzte, traten Zürich und

Bern in Luzeru klagend gegen ihn auf. (Strickler: Abschiede IV.
Abth. 1. b. 65—73.) Noch nach diesein Tage erschien eine weitere

Schrift gegen Bern (N. 376), mit der Murner seine Polemik
und zudem feine litterarische Thätigkeit schließt. Als den 26. Juni
1S29 der erste Landfrieden geschlossen war, floh Murner aus Luzern,
denn Art. 12 desfelben bestimmte: „von wegen des Murners, da

ist abgeredt und bewilliget, daß der selb M. deu beiden stetten

Zürich und Bern zuo Baden vor den schidlüte», so jetz in diser
sach handlent, rechtes uff ir auklag gestendig sige, daß er ouch on

alles midersagen von denen von Luzern darzuo gehalten und nach

sinem verschulden gestraft werde, :c. (Strickler: Abschiede. IV.
ib. S. 1481.) Eine Klage, die wegen seiner Flncht von Zürich
und Bern gegen Luzern erhoben wurde, wurde vom Schiedsgerichte

(2. Septbr. 1529) abgewiesen uud erkannt, Luzern habe deßhalb den

Landfrieden nicht gebrochen, indem es zur Zeit von deffen Flucht noch

nicht im Besitze der Urkunde des Friedensschlusses gewesen fei,
dagegen seien Zürich uud Bern berechtigt, „die wyl obgenannter

Th. Murner vor vnnd Ee angesetztem Rechtstag Lanndtrünnig
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roorben, »nnb aber ftdj »ormateti Qu finen »fegangneu Sücfjtiuen
«Srbotteu, Qneu beS Stechten oor ©ttlictjeu Drbtett »nfer «Stjbguo*

fdjafft je finbe bas @r bie obgenanten onfer ©tjbgnoffen »ott ben

betben ©tetten güricfj onb Sern, »ubißicpr rotjfe mit ©ößichen

©cpuubtbücpru onb Safterticpu SBortteit autaftet pbe, onnb roo

bann — güridj »ub Sern, ben genanten SEpmaS SJt. fin fib
onb gutt anfommen, »ub roo ©i bie betretteu, mit Stedjt aufaßen

utberlegeu, onb mit ben fetben pnblen fößent onb mogent, aßS

ftdj »on Drbnung StedjteS roiber ein föfltcpn Saiinbtrüttuigen SJtatt

ib onb guts ju pnblen gepürtt." (©tridfer: Stbfdjiebe. IV. ib.
©. 347 u. f. — Hiober: Slrdjto für ©cfjroeijergefcfjtcfjte. X. 297.)

©er Slrt. 12 beS SanbfriebenS roar für Sujeru ein gorbifcpr
fittoteli, ben am heften bie gtucfjt SJtnrnerS löste. ,,©ie Serfecfjtet
ber römifdj*fatplifcp!t fiirdje", fdjreibt ber grofee Siterarfjiftorifer
fi. ©öbefe, beut roir auch bte jtttreffeubfte ßprafteriftif SJiuruerS

ju »erbauten Ijaben, „roaren au gafjl uub Sebeutung gering, unb
feiner literarifch fo roirffam mie SJÌurner." (©ruubrife 2. St. 11.

224.) SJturner roarb baburdj jum beftgepfeteu SJÎauue. Sujern
aber roar eS ernft mit bem grieben, uub eS fürchtete, eS fönne
SJturner »or ber Erbitterung feiner geinbe uicfjt retten. SJturner

trug feine oergifteteu Sfeile in ben fiampf, aber feine SBaffen

roaren äufeerft fdjarf uub inufeteu fcfjiuer oerfepit. SBaS Sujern
»on feinem ©tanbpuufte SJturner »orroerfen mufete, roar SJtafeto*

figfeit, uub biefe roar eS, bie ben bebeutenben SRauit jum gaße
bradjte. ©amit roar auch baS ©cfjicffat ber ©ruderet befiegelt.

©iefelbe oerfcljroaub aus Sujeru nnb mit ip* audj feine lefste

©djtift, bie aßem Stttfcpiue nach nodj uidjt jur Serbreitung
getaugt roar, fo »oßftänbig, bafe idj in ber ganjen ©chroeij ïein
fîremplar ju ftuben roeife, fo bafe baSjenige ber Sibliotpf oon
SBotfenbüttet für eiu Uuifum gilt.

SllS im Qape 1607 (Cal. Dec.) ©idjprn ben ©tabtfdjreiber
St. (Stjfat über ben ©rudort »ott ©alat'S Sruber*filaufen--Segenbe
befragte, fdjrieb biefer atS Stanbnote auf ben Srief : ,,©ie Sucer-

nifcfje trucfertj pt ein ftaitte gpt gemärt Qft »mb befferS fribeuS
roißen tjngefteßt roorben, Slber ber gegentljeil Qft mit finer onge*
bür nütt beftminber fortgfaren roie audj nodj hütt btj Slag."
(©taatSard&tö. ©ft*. XX111. 118. Sìote.)
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worden, vnnd aber sich vormalen In sinen vßgangnen Büchlinen
Erbotten, Jnen des Rechten vor Ettlichen Ordten vnser Eydgno-
schafft ze sinde das Er die obgenanten vnser Eydgnossen von den

beiden Stetten Zürich vnd Bern, vnbillicher myß mit Söllichen
Schanndtbüchern vnd Lasterlichen Wortten antastet habe, vnnd wo
dann — Zürich vnd Bern, den genanten Thomas M. sin lib
vnd gutt ankommen, vnd wo Si die betretten, mit Recht anfallen
niderlegen, vnd mit den selben handlen söllent vnd mogent, alls
sich von Ordnung Rechtes wider ein söllichen Lanndtrünnigen Man
ib vnd guts zu Handleu gevürtt." (Strickler: Abschiede. IV. ib.
S. 347 u. f. — Hidber: Archiv für Schweizergefchichte. X. 297.)

Der Art. 12 des Landfriedens mar für Luzern ein gordischer

Knote», den ant besten die Flucht Murners löste. „Die Verfechter
der römisch-katholischen Kirche", schreibt der große Literarhistoriker
K. GödeK, dem wir auch die zutreffendste Charakteristik Murners
zu verdanke» haben, „waren an Zahl und Bedeutung gering, und
keiner literarisch so wirksam wie Murner." (Grundriß 2. A. II.
224.) Murner ward dadurch zuni bestgehaßten Manne. Luzeru
aber war es ernst mit dem Frieden, und es fürchtete, es könne

Murner vor der Erbitterung seiner Feinde nicht retten. Murner
trug keine vergifteten Pfeile in den Kampf, aber seine Waffen
waren äußerst scharf und mußte» schwer verletze». Was Luzern
von feinem Standpunkte Murner vorwerfen mußte, war Maßlosigkeit,

und diese war es, die den bedeutenden Mann zum Falle
brachte. Damit mar auch das Schicksal der Druckerei besiegelt.

Dieselbe verschwand aus Luzern und mit ihr auch seine letzte

Schrift, die allem Anscheine nach noch nicht zur Verbreitung
gelangt war, so vollständig, daß ich in der ganzen Schweiz kein

Exemplar zu sinden weiß, so daß dasjenige der Bibliothek von
Wolfenbüttel für eiu Unikum gilt.

Als im Jahre 1607 (Os.1. De«.) Eichhorn den Stadtschreiber
R. Cysat über den Druckort vou Salat's Bruder-Klausen-Legende
befragte, schrieb dieser als Randnote auf deu Brief: „Die Lucer-
nische truckery hat ein klaine Zyt gewärt Jst vmb beffers fridens
willen yngestellt worden. Aber der gegentheil Jst mit siner vnge-
bür nütt destminder fortgfaren wie auch noch Hütt by Tag."
(Staatsarchiv. Gfr. XXili. 118. Note.)
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2. lans Spiegel. ')

Sìadjbem ich nun bte ältefte ©ruderet itt iper SEptigfeit
geftreift, fomme ich ju bem Sujette meiner ©fijje, ben ich mir jur
Slufgabe geftellt fjabe. Qdj möchte nämtidj jroei ©rudfer ben Se*

fern beS „©fr." uorfüpen, bereit Slnbenfen in ber alten Heimat
nur im engfteu fireife fortlebt, ja man bürfte beinap fagen, bis
auf ifjren Stamen »erfchrouubeit ift. ©er erfte ©ruder, ber nacfj

SJturner in ber guten ©tabt Sugern urfunbftcfj tiachgeroiefen roer*
ben fann, ift Qopnu ©piegel. Seiber ift eS mir nur iu fep
befcfjeibeuer SBeife mögltctj, baS ©unfet, baS über ihm liegt, in
etroaS ju tüffen. ©ie Statpprotofofle gebenfen feiner mit feiner

Silbe, bagegen bieten bie „Hinterfäfeeuröbel" beS ©taatSardjioeS
fotgenbe ©aten: 1541. „Qm Hoff: HanS fpiegel. o. fe. 1543. „Qm
Hoff: HauS fpiegel. r. fe. 1544. SJiüligafe : HauuS fpiegel r. fe. 1545.
„SJiüligafe: Haufe ©piegeß r. fe. 1546. „Stm graben: HauS ©piegefl
ber Suchfürer. r. fe. 1550. „Stm ©raben »uub Qfengaffen : Hauufe

fpiegel 1551. „Stm ©rabett: Strini Holprägeriit ju ber Such*

trucferin Hufe atmufeu. 1552. „Im ©raben: Qu ber Siicljbruderin
HuS ftj felbs."

SBir erfepit tjierattS, bafe ©piegel »on 1541 — 1550 iu Sujeru
lebte uub, roie aus ber Eintragung beS QaljreS 1551 ju jcfjtiefeeu,

um biefe geit ftarb ober aber feine Sfjätigfeit auberroärtS
betrieb, ©iefe festere bürfen roir für bie Q. 1542, 47—49 uu*
bebenflicfj anuefjineit. Db unb iu roeldjen Sejiepngeu er jtt bem

SaSler Suctjbruder Qè. (Srprb Spiegel ftanb, ber 1477 bort „an
ben ©djroeßen" »orfömmt (gedjter, SaSfer S£afcpubudj. 1863.
©. 252), mufe ictj bapi geftellt fein laffen, ebenfo ob ein Ser*

roanbtfcfjaftSoerpftuife ju «Joh. Burkardus Spiegel, Lucern laic.»
(greiburger Unio.=SJtatrifet. 1558. 28. Dft.) ftattptte, roeit baS

©efdjledjt bamatS int fit. Sujeru an mepern Drten »orfömmt.

gu ben jafjfreicfjett Serbiettfteu, bie fich ber oereroigte Ein*
fiebfer Sibltotljefar P. ©aß SJtoret um bie ©efdjidjte im roeiteften

©inne erroorben, jäljtt aucb bie fienntitif* uttfereS ©rucferS, inbem

er im „©fr." Xlll. 166 juerft auf ibn aufmerffam machte. Seiber

v) ®ie 9t. 2 unb 3 ftnb eine Umarbeitung m. iluffat*eê: 3n>et Sujerner
©udjbruder nttb sBitdjIjànbler, ber im „Wrdjio f. ©efdjidjte beê beutfdjen 33udj=

Ijanbelê". Setpjg., 881. ©b. G. @. 255 it. f. erfdjien.
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Nachdem ich nun die älteste Druckerei in ihrer Thätigkeit
gestreift, komme ich zu dem Theile meiner Skizze, den ich mir zur
Aufgabe gestellt habe. Jch möchte uämlich zwei Drucker deu

Lesern des „Gfr." vorführen, deren Andenken in der alten Heimat
nur im engsten Kreise fortlebt, ja man dürfte beinahe sagen, bis
auf ihren Namen verschwunden ist. Der erste Drucker, der uach

Murner in der guten Stadt Luzern urkundlich nachgewiesen werden

kann, ist Johann Spiegel. Leider ist es mir nur in sehr

bescheidener Weise möglich, das Dunkel, das über ihm liegt, in
etwas zu lüften. Die Rathsprotokolle gedenken seiner mit keiner

Silbe, dagegen bieten die „Hintersäßenrödel" des Staatsarchives
folgende Daten: 1541. „Im Hoff: Hans spiegel. v. ß. 1543. „Jm
Hoff: Hans spiegel. r. ß. 1544. Müligaß : Hanns spiegel r. ß. 1545.

„Müligaß: Hanh Spiegell r. ß. 1546. „Am graben: Hans Spiegell
der Buchfürer. r. ß. 1550. „Am Graben vnnd Jsengassen: Hannß
spiegel 1551. „Am Graben: Trini Holtzträgerin jn der Buch-
truckerin Huß almusen. l552. „Am Graben: In der Buchdruckerin

Hus sp selbs."

Wir ersehen hieraus, daß Spiegel von 1541 — 1550 in Luzern
lebte und, wie aus der Eintragung des Jahres 1551 zu schließen,

um diese Zeit starb oder aber seine Thätigkeit anderwärts
betrieb. Dieß letztere dürfen wir für die I. 1542, 47—49
unbedenklich annehmen. Ob und in welchen Beziehungen er zu dem

Basler Buchdrucker Hs. Erhard Spiegel stand, der 1477 dort „au
deu Schwellen" vorkommt (Fechter, Basler Taschenbuch. 1863.
S. 252), muß ich dahin gestellt sein lassen, ebenso ob ein Ver-
wandtschaftsverhältnifz zu «.ioli. lZurKarckus Lpisßsl, K.ucsrn laie»
(Freiburger Univ.-Matrikel. 1558. 28. Okt.) statthatte, weil das

Geschlecht damals im Kt. Luzern an mehrern Orten vorkommt.

Zu den zahlreichen Verdiensten, die sich der verewigte
Einsiedler Bibliothekar Gall Morel um die Geschichte im weitesten

Sinne erworben, zählt auch die Kenntniß unseres Druckers, indem

er im „Gfr." Xlll. 166 zuerst auf ihn aufmerksam machte. Leider

1) Die N. 2 und 3 sind eine Umarbeitung IN. Aufsatzes: Zwei Lnzerner

Buchdrucker uud Buchhändler, der im „Archiv f. Geschichte des deutschen

Buchhandels". Leipzg., 381. Bd. L. S. 255 u, f. erschien.
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ift ber »on iljm uactjgeroiefeue ©rud ©piegete audj pute nocfj

ber einjige, ben roir auS biefer Sreffe fennen. SBie auS ben SJÎit*

tpifungeu »on P. ©aß proorgefjt, routbe bas Südjtein im Q.

1544 gebrueft. @r beruft ficfj tjiefür auf baS Stecpnbuctj beS

SlbteS Qoacfjim «Sidjprn. ©ie betreffenbe ©teße tautet roörtlicfj:
Qtem »fgäit beut buoàjfuerer oou Sucärn om ville bücfjer ©aut
SJieinrafe. legent xx guott gl. tpot L ti-1) Sou biefen 800 ©r.

finb nur mep 3 @ç. befannt,-) roaS uns, ba bex ©ruef ju ben

Solfsbücfjertt jäljtt, ltidfjt überrafcfjt. Sott biefen ift jubem baS

©remptar ber SJiündjeuer Hof* uub ©taatsbibliotpf unooßftäubig,
es fetjlt üjm bie erfte Sage, ©ine genaue Sefdjreibung ift bapr
boppelt geboten ; iaj lege berfelben baS @r. ber lobi, filofterbibfiotpï
auf bem SBefemfiu ju ©runbe. ©er rotpebruefte SEitef beS Sücfj*

leinS tautet:
Sou ©ant SJteinrat

eiu fjübfdj lieplicfj tefen, roaS eßeub

»nb armut er erlitten pt.
Sfe ber fatiuifdj pfto*

riett gejogen.
©arunter eitt ^oljfi^nitt : ©er fjt. SJîeinrab im DrbenSfteibe

in einer SBalbgegeub. Sluf ber Stüdfeite beS lef-fen SfatteS (286.)
ftebt roth gebrueft: ©ife ift ©ant SJiein* | raf* bruti, ber nocfj pt
bp tag | ju ©iufibten ftat. | (Sitb.) ©arunter ebenfaßs in Stotfj*
bruef: gu Sucern bep Qopnu ©piegel | ©aS QapeSbatum
fefjlt. ©aS Südjtein jäljtt 28 unpag. Sl. iu 4 mit ber ©igu.
Stp*Slptj unb a=gtp. ©ie »oße ©rueffeite fcfjroanït jroifdjen 32 u.
34 geitett. ©er ©rud iff mit ©cfjroabacprfcpift auSgefüpt unb

pt 36 Hofjfcfjnitte, »on benen aber Sir. 1 uub 25 boppelt »or*
ïommen, fo bafe bie eigentliche galjl 34 beträgt. Stotfj gebrudt
finb baS -Jttelbtatt, aufeerbem nodj bie Ueberfdjrtfteu »on Sf. 4 b3)

25 a nebft ber Qnitiat S;4) 27a5) 28. 6 bie bereits erroätjute ©djlufe*

x) SBie mir §r. Äanjleibireftor Salin in ©djrotjj, gütigft tntttfjetlt, murbe

ber gute Ol. }u 50 ©djitting geredjnet. @}rie<*el ertjiett fomit Bom ßlofter
baê (S*:, mit l1/* ©djitting bejafjlt.

2) Sujern: Saöujinerflofter auf bem Sefemttu. (Sinftebeln: @ttftêbtbtto=
tfjef. ajtündjeu: §of. unb ©taatêbibliotfjef.

3) §ie fert fant SKeittrat über ben 3U I (4 3-)
4J «on ber (gngelrotjdje. | f. (3uê.)
5J 9*un roitt idj fjir fagen roie bte cap | (3 3-)
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ift der von ihm nachgewiesene Druck Spiegels auch heute noch

der einzige, den mir aus dieser Presse kennen. Wie aus den

Mittheilungen von Gall hervorgeht, wurde das Büchlein im I.
1544 gedruckt. Er beruft sich hiefür auf das Rechenbuch des

Abtes Joachim Eichhorn, Die betreffende Stelle lautet wörtlich:
Item vsgäu dem buochfuerer von Lucärn vm villo bûcher Saut
Meinratz legent xx guott gl. thuot K, A.') Von diesen 800 Ex.

sind uur mehr 3 Ex. bekannt/) was uns, da der Druck zu den

Volksbüchern zählt, nicht überrascht. Von diesen ist zudem das

Exemplar der Münchener Hof- und Staatsbibliothek unvollständig,
es fehlt ihm die erste Lage. Eine genaue Beschreibung ist daher

doppelt geboten; ich lege derselben das Ex. der löbl. Klosterbibliothek

auf dem Wesemlin zu Grunde. Der rothgedruckte Titel des Büchleins

lautet:
Vou Saut Meinrnt

ein hübsch lieplich lesen, was ellend

vnd armut er erlitten hat.
Vß der latinisch hysto¬

rien gezogen.

Darunter ein Holzschnitt: Der hl. Meinrad im Ordenskleide

in einer Waldgegend. Auf der Rückseite des letzten Blattes (28b.)
steht roth gedruckt: Diß ist Saut Mein- j ratz brun, der noch hüt
bp tag i zu Einsidlen stat. i (Bild.) Darunter ebenfalls in
Rothdruck: Zu Luceru bey Johann Spiegel > Das Jahresdatum
fehlt. Das Büchlein zählt 28 unpag. Bl. in 4 mit der Sign.
Ay-Ayy und a-Fiy. Die volle Druckseite schwankt zwischen 32 u.
34 Zeilen. Der Druck ist mit Schwabacherschrift ausgeführt und

hat 36 Holzschnitte, von denen aber Nr. 1 und 25 doppelt
vorkommen, so daß die eigentliche Zahl 34 beträgt. Roth gedruckt

sind das Titelblatt, außerdem noch die Ueberschriften von Bl. 4 b^)

2S a nebst der Initial P;^ 27»°) 28. b die bereits erwähnte Schluh-

Wie mir Hr. Kanzleidirektor Kälin in Schwyz, gütigst mittheilt, wurde

der gute Gl. zu 50 Schilling gerechnet, Spiegel erhielt somit vom Kloster
da« Er. mit 1^ Schilling bezahlt.

2) Luzern: Kapuzinerkloster aus dem Wesemlin. Einsiedeln: Stiftsbibliothek,

München: Hof- und Staatsbibliothek.
2) Hie sert sant Meinrat über den Zü j (4 Z.)
4) Von der Engelwyche. j P. (Ins.)
°) Nun will ich hir sagen wie die cap j (3 Z,)
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fcpift. - ©cfjlufeleifteit pben Sf. 9.« 11. a Sl. 26.6 fdjliefet mit
einer Signette: eine Up barfteßenb, bie auf ben ©eiten oou je

einem fdjroebeubeu ©nget geplten roirb. ©aS Sapier, bas P. ©att
als „fcpecht"bejeicljnet, barf baS reinfte Söfcfjpapier genannt roerben.

Stach ©utenäcfer (Serapeum. xx. [1859] 77 Sir. 5) liegt
unferm ©rucfe, roie fdjon ber SEitet anbeutet, bie gfeidjnamige ©djrift
»ott ©ebaftian Srant ju ©runbe. ©iefelbe erfdjien 1496 bei

SJÌicpet gurter in Safel fateiitifch, unb bann bei bemfelben in
jroei fep feltenen StuSgaben, oljne Stugabe beS QapeS, audj

beutfdj. SBäfjrenb aber bie 1496 erfdjienene iateiuifctje SluSgabe

nur 21 Holjfcfjnitte (refp. 19) jäfjft, pben bagegen bie batum*
fofen betttfctjen SluSgaben 15 Silber mep',1) fomit 36, itici, bie

boppelt oorfommenben l. u. 25. ©ie erfte biefer beutfdjen SaSler
SluSgaben, bie, roie unfer ©rucf, 28 Slätter pt, erfdjien jeben-*

faßS »orl507, inbem beS SujernerS ©ttertiit Eponif, bie iu bie*

fem Qape ebenfaßS bei SJÌ. gurter in Safet gebrudt roarb, baS

Silb : „roie f, SJÌeiuraf* jeß »nb roonung roiber geburoen", baS fie

auf Sl. 3 a bringt uub baS bie lateiuifcp SluSgabe »ou Srant ». Q.
1496 nicht pt, ber erroäpten SluSgabe 1 entlefjnte. Son biefer
SluSgabe, bie ©utenäcfer (a. a. D. 76) unter Sir. 3 »erjetcpet, ift
unfer Sujerner ©rucf ein Sìachbrucf, beffen S£ert, bemerft ©uten*
äcfer (©. 77), bem forootjt bie SaSler StuSgaben afs ber Sujerner
©rucf oortagen, „ganj gleichfautenb iff, pt audj genau bem anbern
@r. uacfjgefcpittene Holjfcfjnitte, bie aber att ©cpnheit uub Stein*

pit roeit fjiitter bem Drigiuate jurücfbleiben uttb »on benen brei
roapfcpinlicb auS Unacljtfamfeit, uerfept gefcpitten rourben, fo
bafe, roaS im Driginal recfjts fteljt, iu bem Sìactjbrucfe auf ber linfen
©eite erfdjeint unb umgefept." ©iefer SluSfüpung ïann iàj ergän*
jenb beifügen, bafe bie Holjfdjnitte 9 unb 27 ber Sujerner StuS*

gäbe jubem »on einer anbern Haitb, als bte übrigen gefcpitten ftnb.

3. Mou mut loft. JMerCin, Hafer unit SoHn.

©er Umftanb, bafe oon ©pieget bis auf Heberfin fein ©rucf
befannt ift, ber Sujern jum ©rucforte pt, im ©egentpit alte
©djriften, bte »ou Sujeruern roäljrenb biefer geit erfctjienett, auè*

l) (58 ftub bieß bie Silber 5. 9. 10. 11. 12. 18. 23. 24. 26. 27. 28. 30.
31. 32. 33.
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schrift. - Schlußleisten haben Bl. 9. a li. a Bl. 26.» schließt mit
einer Vignette: eine Uhr darstellend, die auf den Seiten von je

einem schwebenden Engel gehalten mird. Das Papier, das Gall
als „schlecht" bezeichnet, darf das reinste Löschpapier genannt werden.

Nach Guteuäcker (Ssrapsum. xx. sI859s 77 Nr. 5) liegt
unserm Drucke, wie schon der Titel andeutet, die gleichnamige Schrift
von Sebastian Brant zu Grunde. Dieselbe erschien 1496 bei

Michael Furter in Basel lateinisch, nnd dann bei demselben in
zwei sehr seltenen Ausgaben, ohne Angabe des Jahres, auch

deutsch. Während aber die 1496 erschienene lateinische Ausgabe

uur 21 Holzschnitte (resp. 19) zählt, haben dagegen die datnm-
losen deutschen Ausgaben 15 Bilder mehr/) somit 36, incl. die

doppelt vorkommenden 1. u. 25. Die erste dieser deutschen Basler
Ausgaben, die, wie unser Drnck, 28 Blätter hat, erschien jedenfalls

vor 1507, indem des Luzerners Etterlin Chronik, die in
diesem Jahre ebenfalls bei M. Furter in Basel gedruckt ward, das

Bild: „wie f. Meinratz zell vnd wonung mider gebuwen", das sie

auf Bl. 3 » bringt und dns die lateinische Ausgabe von Brant v. I.
1496 nicht hat, der erwähnten Ausgabe 1 entlehnte. Von dieser

Ausgabe, die Gutenäcker (a. a. O. 76) uuter Nr. 3 verzeichnet, ist

unser Luzerner Druck eiu Nachdruck, dessen Text, bemerkt Gutenäcker

(S. 77), dem sowohl die Basler Ausgabeu als der Luzerner
Druck vorläge», „ganz gleichlautend ist, hat auch genau dem andern

Ex. nachgeschnittene Holzschnitte, die aber an Schönheit und Reinheit

weit hinter dem Originale zurückbleiben und von denen drei,

wahrfcheinlich aus Unachtsamkeit, verkehrt geschnitten wurden, so

daß, was im Original rechts steht, in dem Nachdrucke auf der linken
Seite erscheint und umgekehrt." Dieser Ausführung kann ich ergänzend

beifügen, daß die Holzschnitte 9 und 27 der Luzeruer Ausgabe

zudem von einer andern Hand, als die übrigen geschnitten sind.

3. JaKob Mtl Ioli. Keilerlin, Voler mill Zolin.

Der Umstand, daß von Spiegel bis auf Hederlin kein Druck
bekannt ist, der Luzern zum Druckorte hat, im Gegentheil alle
Schriften, die von Luzernern während dieser Zeit erschienen, aus-

l) Es sind dieß die Bilder 5. 9. lv. ll. 12. 18. 23. 24. 26. 27. 28. 30.
31. 32. 33.
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roärts gebrudt rourben, bietet uns ben SeroeiS, bafe bie ©tabt
biefe Qape burdj feine ©raderei befafe.

©ie gamilie Heberliu, mit ber bie ©rudgefchidjte oou neuem

beginnt, nimmt roeber burcfj bie gafjt iper Seiftuugeu nodj burdj
bereu SBertfj eine auSjeicpei.be ©teßuug in ber lujernifchen ©efchichte

beS SudjbrudS ein; gletchroofjl ift fie bodj »ou oiefem Qutereffe,
roeif fidj mit itjrer Stpttgfeit audj bie Slnfänge beS lujeruifdjeu
SudjpttbetS »erbinben.

©aS ©efdjledjt Heberliu flammte, nactj einer Slufjeicpuitg
ju fchliefeen, aus bem fit. güridj. Qm Qape 1569 roarb eiu

„HauS Häoerti pürttig »ou Hufen »fe güricpiet" itt Sujeru jum
„Hinberfäfeen" angenommen. (Hiuterfäfebucfj im SBaffertprm. 31.

32. SJtittfj. b. f Strcfjio. ©cpeßer). ©aS ältefte ©cfjriftftüd, baS

mir über Qafob Heberliu befannt ift, lernt unS biefen in trau*
riger Sage fennen. Son SJturi auS, roeit feit 25 SBodjen oon

Sujeru abroefenb, inbem ifjn „bie almüfen prren gau Saben ge*

fcfjidt", roenbet fich „Qacob pberfi buchtrager" mit Srief »om
24. Qäitu. (15)98 au ben ©djultpife ju Hauben beS StatljS »on

Sujeru. ©r pbe, fdjreibt er ïtagettb, burcb einen gaß 'in beu

firieubactj unb burctj bte oerfehlte Sefjanblttng eineê „©àjererS"
„ein ganj iar laug fein einigen ©rif nie pu mögen roanbfeu

bau roo idj midj pn lafen füren oub roir leiber fdjier (beinap)
als »ertpu pnbt roaS roir gpn pnbt." ©aju pbe er „fectjs
fleiui fiinber, »ou benen ettidje oerbittget, für bie er „gar grofeen

ton" jaljteu muffe, feiner Hülffoftgteit roegen pbe auch bie grau
nichts oerbienen fönneu, fo bafe fie in biefem Qape „mer als
brifig oub 200 ©t. »ertpu pnbt, bann roir ben fcpreru »nb

boftoren gar »tt tjanbt müfen geu bau ictj fogar übet erfroren
oub erfalteb bin baS ictj fein geroalt in ben heilten nienen pn."
Heberliu bittet bapr, ibn mit einer „ftür" (Seitrag) ju unter*

ftüpit, foroie um Statlj, ba er mit bem „©djerer" roegen feiner

gorberung nodj iu ©treit Hege, gum ©cbluffe bemerft er: oudj

©inbt mir teliti frömbi nit, nun iu Hodjborfer Äitcfjgaug bebt

(er unb feine grau) bapimen oudj üroeri »nbertpnen." (©taats*
archi» Sujern). ©er Statfj naljm ficfj, roie roir fpäter fepn roer*

ben, feiner au, uub es famen roieber beffere Slage. ©ie alte @e=

funbpit fdjeint er jroar uidjt mep gefunben ju pben, »iefmep
oerfagten bem „Sucljtrager" bie Seine immer mep ipe ©ienfte.
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marts gedruckt wurden, bietet uns den Beweis, daß die Stadt
diese Jahre durch keine Druckerei besaß.

Die Familie Hederlin, mit der die Druckgeschichte von neuem

beginnt, nimmt weder durch die Zahl ihrer Leistungen noch durch
deren Werth eine auszeichnende Stellung in der luzernische» Geschichte

des Buchdrucks ei»; gleichwohl ist sie doch vo» vielem Interesse,
weil sich mit ihrer Thätigkeit anch die Anfänge des luzernischen

Buchhandels verbinde».
Das Geschlecht Hederlin stammte, nach einer Aufzeichnung

zu fchließen, aus dem Kt. Zürich. Ini Jahre 1569 ward ein

„Hans Häderli vürttig von Husen vß Zürichviet" in Lnzern zum
„Hindersäßen" angenommen. (Hintersähbuch im Wasserthurm. A,

32. Mitth. d. f Archiv. Schneller). Das älteste Schriftstück, das

mir über Jakob Hederlin bekannt ist, lernt uns diesen in trauriger

Lage kennen. Von Muri aus, weil seit 25 Wochen von
Luzeru abwesend, indem ihn „die almusen Herren gan Baden
geschickt", wendet sich „Jacob hederli buchtrager" mit Brief vom
24. Jänn. (15)98 an den Schultheiß zu Handen des Raths von
Luzern. Er habe, schreibt er klagend, durch einen Fall in den

Krienbach und durch die verfehlte Behandlung eines „Scherers"
„ein ganz iar lang kein einigen Drit nie han mögen wandlen
dan mo ich mich han lasen füren vnd wir leider schier (beinahe)
als verthan handt was wir ghan handt/' Dazu habe er „sechs

kleini Kinder, von deueu etliche verdinget, für die er „gar großen
lon" zahlen müsse, seiner Hülflosigkeit wegen habe auch die Frau
nichts verdienen können, so daß sie in diesem Jahre „mer als
drisig vnd 200 Gl. verthan handt, dann wir den scherern vnd

doktoren gar vil handt müseu ge» da» ich sogar übel erfroreu
vud erkalted bi» das ich kei» gewalt in den Deinen nienen ha»."
Hederli» bittet daher, ihn mit einer „stür" (Beitrag) zu
unterstützen, sowie um Rath, da er mit dem „Scherer" wegen seiner

Forderung noch in Streit liege. Zum Schlüsse bemerkt er: ouch

Sindt wir keini frömdi nit, uun in Hochdorfer Kilchgang bedi

(er und feine Frau) daheimen ouch üweri vnderthanen." (Staatsarchiv

Luzern). Der Rath nahm sich, wie wir später sehen werden,

seiner an, uud es kamen wieder bessere Tage. Die alte

Gesundheit scheint er zwar nicht mehr gefunden zu haben, vielmehr
versagten dem „Buchtrager" die Beine immer mehr ihre Dienste.
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©a roarb guter Statlj tpuer, aber ba fam ifjm audj ein gtüd*
lieber ©ebanfe. „SJloutagS oor bem ©onntag Reminiscere 1604"
trat er oor ben Statfj mit ber Sitte, „einen offenen täglidjen Sa*

ben" für ben Serfauf feiner Sucher halten ju bürfen. ©er Statfj
trat auf fein ©efudj ein unb befeßlofe (Statpprot. Sb. 49. 44.6)
„Sff fjütt tjabent 3Ji@H- off bie bemüettige bitt Qacoben Haber*
UnS beS SudjpublerS »on Hodjborff bürttig, »ergouut »ub be*

roißtget, bafe er aßljie in ber ©tatt einen offenen täglidjen laben,
onnb barin nadj fpner gelegettpit feit pben möge, roann »nb

roie er rotß. ©odj föße er fein pfepab fjie pben." ©iefer
Sefcfjlttfe tft bie ältefte urfuubticfje Stufjeicpung, bie roir über beu

©ortimeittSbudjpubet SujernS befipu, benn mit ifjm tritt er auS

ber biSprigeu untergeorbitetett ©tettung iu bie Slnfänge eines

faufmäimifcpu ©efcfjäfteS ein. Sou biefem ©atum au erfdjeint
Qaf. Heberliu nodj roieberplt in ben Statpprotofoßen, aßein in
gäßen, bie unS nictjt nätjer berüpen. Qcb befdjräufe midj baljer,
einjig bie Slufjeidjnung prauSjufjebeu, bie unS mit feinem Siadj*

folger, feinem ©ohne Qopitn, befannt macfjt. Qm Qape 1613

fudjte er für ibn um einen „©eburtsbrief" nadj. ©er Statfj he*

willigte benfelben „grptagS nach ©. Subroig". (StatljSpr. Sb. 53.
129. a) SluS bem unbatirten fionjept im ©taatSarchi» erfefjeu roir,
bafe Qofjanu „fich nun etroaS gpttStang »feertfjafb SanbtS an ber

frömbbe eutpßt, auch oorpbeuS oub toißettS baS Sttcfjbinber
pnbtroerdj ju lehruen »nnb »ff bemfelbigen ju roanblen." SBir

»eruepteu ferner, bafe Qafob „SJtagbalena in «Sidjen" jur grau
pt unb bie gamilie nuit in ber ©tabt „pfepblictj" ift. @S

pt faft ben Slnfdjeiu, als pben ifjn bte freunbtidjen Serpltniffe,
in betten er nun lebte, etroaS übermütfjig gemacht, benn ber Statb

befajlofe „©onftagS uaclj ©. Slpolonia" 1615 iu einem ©treite
jroifdjen ipt unb SJteifter HanS Herter bem Suctjbiuber: Qft @r*

faut bafe ber Härberiin ficfj in ber Sefdjeibeupit »erplten,
»ub frömber Sudjbinber gfäßen müofeigeu »nb früntlidj gegen
3JÌ. Haufen Sudjbiuber mit arbeit ju geben »erplten." (Statp*
prot. Sb. 54. 116. b) ©rei Qape fpäter (1618) ftarb er, nach*

bem er oorpr nodj afs guter ©efcfjäftSmanu uub gamitieuoater
feinen Siacfjlafe burdj ein S£eftament geregelt ptte. ©er Statfj er*

tpilte bemfelben „©ambftagS oor Qnuocaoit" 1618 feine guftim*
mung, befdjtofe aber gleichzeitig : „©odj bieropl 3)i©H. fidj erinnert,
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Da ward guter Rath theuer, aber da kam ihm auch ein glücklicher

Gedanke, „Montags vor dem Sonntag Ksmiuisoer« 1604"
trat er vor den Rath mit der Bitte, „einen offenen täglichen
Laden" für den Verkauf seiner Bücher halten zu dürfen. Der Rath
trat auf sein Gesuch ein und beschloß (Rathsprot. Bd. 49. 44. b)

„Vff Hütt habent MGH, vff die demüettige bitt Jacoben Häder-
lins des Buchhendlers von Hochdorff bürttig, vergönnt vnd
bewilliget, daß er allhie iu der Statt eineu offenen täglichen laden,
vnnd darin nach syner gelegenheit feil haben möge, mann vnd
wie er will. Doch sölle er kein hußhaab hie haben." Dieser
Beschluß ist die älteste urkundliche Aufzeichnung, die wir über deu

Sortimentsbuchhandel Luzerns besitzen, denn mit ihm tritt er aus
der bisherigen untergeordneten Stellung in die Anfänge eines

kaufmännischen Geschäftes ein. Von diesem Datum an erscheint

Jak. Hederlin noch wiederholt in den Rathsprotokollen, allein in
Fällen, die uns nicht näher berühren. Jch beschränke mich daher,

einzig die Aufzeichnung herauszuheben, die uns mit seinem

Nachfolger, seinem Sohne Johann, bekannt macht. Jm Jahre 1613
suchte er für ihn um einen „Geburtsbrief" nach. Der Rath
bewilligte denselben „Frytags nach S. Ludwig". (Rathspr. Bd. 53,
I S9, «) Aus dem undatirten Konzept im Staatsarchiv ersehen wir,
daß Johann „sich nun etwas Zyttslang vßerthalb Landts an der

srömbde enthüllt, auch vorhnbeus vnd willens das Buchbinder
handtmerch zu lehrnen vnnd vff demselbigen zu wandlen." Wir
vernehmen ferner, daß Jakob „Magdalena in Eichen" zur Frau
hat und die Familie nun in der Stadt „hußhüblich" ist. Es

hat fast den Anschein, als haben ihn die freundlichen Verhältnisse,
in denen er nun lebte, etwas übermüthig gemacht, denn der Rath
beschloß „Donstags nach S. Apolonia" 1615 in einem Streite
zwischen ihm und Meister Hans Herter dem Buchbinder: Jst Er-
kant daß der Hcirderlin sich in der Bescheidenheit verhalten,
vnd frömder Buchbinder gsällen müoßigen vnd früntlich gegen

M. Hansen Buchbinder mit arbeit zn geben verhalten." (Rathsprot.

Bd. 54. 116. b) Drei Jahre später (1618) starb er, nachdem

er vorher noch als guter Geschäftsmann uud Familienvater
seinen Nachlaß durch ein Testament geregelt hatte. Der Rath
ertheilte demselben „Sambstags vor Jnnocavit" 1618 seine Zustim-

mnng, beschloß nber gleichzeitig: „Doch diewyl MGH. sich erinnert.
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bafe »or ettroaS Qarett, roie bantt ber Sricht »ermög, bafe baS at*
muofeeu mit Qaïoben Häberfin fettig jimlicpit »mbïoften erttten,
ift befeentroegeu erfaut bieropf er fjübfcb gut oertafeen, bafe Herr
©penbprr in reepig aßen ftuetmegeu ertitnen fioften am atmuofeen

jefamen fuodjen oub rechnen, felbigen roaS bis bringen roirb bi
erbeu plb jtttten." (SiatljSprot. Sb. 56. 50.«) ©ein ©efcpft ging
burch teftanieutarifcp Seftimntung au feineu ©op Qoptttt unb
beffen ©djioager SJÎr. Qè. Qörg Stüttimann oou ©urfee über.

SBäljreub fidj Sater Qafob einjig als ©ortimeuter betptigt ju
pben fdjeint, begegnen roir bagegen feinem ©ohne Qoptttt fcpu int
erften ©efcpftsjape (1618) auch als Serleger. Qm Q. 1616 roarb

ber Sau ber neuen SBaßfaptSfapefle ju SBerttjenftein ooßenbet. Sì.

Stapnpfer, ber Saumeifter berfelben, liefe bann 1618 bei StiflauS

Hainridj in SJtüncpn eine ©djrift über btefe SBaflfaptSfapette er*

fdjeinen unb jroar forootjl beutfdj als lateiuifdj. Sott biefen jroei
SluSgaben nafjm Qolj. Heberliu bte beutfdje „in oerleguug". ©urdj
biefe SBafjl erjeigt fidj Heberliu als befoitnener ©efdjäftSmaun.
©ie beutfdje SluSgabe, roirb er gebadjt fjaben, bie »erfattfe ich,

uub bamit macfje idj ein ©efcpft. ©ie tateinifche aber, bte bleibt

mir liegen, unb für bte roentgen Stbuefjmer, bie ich hiefür pbe,
fann idj fie ja in fiommiffiou hatten. SBirfltch iff bie beutfdje

SluSgabe gäujltch oerfchrouubeii ttnb fehlt felbft jtuferer Sürger*
bibtiotpf (bagegen befitjt fie bie fiantonSbibliotpf), roäljrenb bie

tateintfdje nocfj ju finben ift. ©iefem ©efdjäfte folgte 1619: ,,©e*

trud't ju Stugfpurg bei ©ara SJÌaugin SBittib. Qu oerleguug Qoau*

Heberliu, Sudjfjenbler ju Sucern", bte „Gontöbia, oou bem Sähen

befe frommen onb ©btteSfPdjtigen SEobia" »ou „©eorg ©otthart,
Surger »nb ©ifenfrenter in ©olotprn." (Sujeru, fiautouSbibtio*

tpf). ©aS ©efcpft befanb fidj bamatê, roie idj aus bem „Hin*
berfäfe=Stobel" »on 1620 (©tabtardji») erfep, im „Säbergafe-®ra*
beit*Duartier." 1627 broljte ber Slffociatiou eine firtfiS. StuS ber

Statpoerpitblung oom „©onntag ben 6. ©ept. 1627 (StattjSprot.
Sb. 61. 143.0) erfeljeu mir, bafe SJtr. Stüttimann, ber früpr
„Sufdjmacher" roar, fich um biefe geit »on feinem ©djtoager Qe*

berlin trennte unb „einen fonbern laben »ffgeftettt" fjatte. ©arüber

befdjroerte ftdj nun Heberliu beim Statp, „fitteumatjlen fpn Satter

fälig ein SLeftameut »ffgeridjt bafe fp beebe iu einem groüu »nnb

groärb ieber gpt bp einanbern oerbtpben föttenbt. SBie bann —
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daß vor ettwas Iaren, wie dann der Bricht vermög, daß das al-
muoßen mit Jakoben Häderlin sellig zimlichen vmbkosten erliten,
ist deßentwegen erkant diewyl er hübsch gut verlaßen, daß Herr
Spendherr in rechnig allen sinetwegen erlitnen Kosten am almuoßeu
zesamen suochen vnd rechnen, selbigen was dis bringen wird di
erben halb zallen." (Rathsprot, Bd. 56, 50.») Sein Geschäft ging
durch testamentarische Bestimmung an seinen Sohn Johann und
dessen Schwager Mr. Hs. Jörg Rüttimann von Snrsee über.

Während sich Vater Jakob einzig als Sortimenter bethätigt zu
haben scheint, begegnen wir dagegen seinem Sohne Johann schon im
ersten Geschäftsjahre (1618) auch als Verleger. Jm 1.1616 ward
der Bau der neuen Wallfahrtskapelle zu Werthenstein vollendet. N.

Ratzenhofer, der Baumeister derselben, ließ dann 1618 bei Niklaus
Hainrich in München eine Schrift iiber diese Wallfahrtskapelle
erscheinen und zwar sowohl deutsch als lateinisch. Von diesen zmei

Ausgabeu nahm Joh. Hederlin die deutsche „in Verlegung". Durch
diese Wahl erzeigt sich Hederlin als besonnener Geschäftsmann.
Die deutsche Ausgabe, wird er gedacht haben, die verknuse ich,

und damit mache ich ein Geschäft. Die lateinische aber, die bleibt

mir liegen, uud für die wenigen Abnehmer, die ich hiefür habe,

kann ich sie ja in Kommission halten. Wirklich ist die deutsche

Ausgabe gänzlich verschwunden und fehlt selbst ^unserer
Bürgerbibliothek (dagegen besitzt sie die Knntonsbibliothek), während die

lateinische noch zu sinden ist. Diesem Geschäfte folgte 1619:
„Getruckt zu Augspurg bei Sara Mangin Wittib. Jn Verlegung Joan-
Hederlin, Buchhendler zu Lncern", die „Comödia, von dem Läben

deß frommen vnd Göttesförchtigen Tobia" von „Georg Gotthart,
Burger vnd Eisenkremer in Solothurn." (Luzern, Kantonsbiblio-

thek). Das Geschäft befand sich damals, wie ich aus dem „Hin-
dersäß-Rodel" von 1620 (Stadtarchiv) ersehe, im „Lädergaß
Graben-Quartier." 1627 drohte der Association eiue Krisis. Aus der

Rathsverhandlung vom „Sonntag den 6. Sept, 1627 (Rathsprot.
Bd. 61. 143. a) erfehen wir, daß Mr. Rüttimann, der früher
„Tifchmacher" war, sich um diese Zeit vou seinem Schwager
Hederlin trennte und „einen sondern laden vffgestellt" hatte. Darüber

beschwerte fich nun Hederlin beim Rathe, „sittenmahlen svn Vatter

sälig ein Testament vffgericht daß sy beede in einem gwün vnnd

gwärb ieder Zytt by einandern verblyben söllendt. Wie dann —
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ftjn ©cfjrouger Stüttinutu »on einem eriitmnieit gridjt baljin ge*

roifen roorben, roeldjer Srteit er ntt ftatt tpn roeße (tooße), fpe

alfo fpn pbertiuS SubertpuigeS begäreu, min gnebig Herreu
roeßenb finen ©cfjroageru bahin fjatten, bafe er einer ©eridjtSer*

fpntnnS fich onberroerffe, Snnb mit imme fürbafe roie »orhiu ljufe
ober aber fpnem Sttfdjmacpr Ijattbtroerd nacPomme, gftalten baS

bis fpn HäberfittS SJtutter Snnb fpne Sebergeu gefcfjroüflerten
Snnb ©chroägern, foldjeS oou minen gnebigen Herren audj begert

fjabenbt." ©er Statlj befdjlofj „nadj Serpruttg ber Herren beS

grtcfjtS", „baS eS bp bem Sffgericfjten Stefiameitt, »nb einer grichfS*

erfpnbtuuS uadjmafjfeu »erbfpbeu foße, mitt bem jutfjun, bafe fpe

ficfj jefamen tpepttbt, Sub beS gerotrbS plber mitt einanbern

gutte redjnnng fjattenbt." Siatürlich litt baS ©efcpft unter foldjen
trüben Serpltniffen, uub biefem Umftanbe ift eS jebeniattS mit
jujufdjreibeu, roenn roir feinen roeitern Uu.erueljmttttgeu mep- be=

gegiten. Qm Qabre 1629 erfdjien „Qu SJiündjen, bep Slbam Serg,
bem Qüugeru" : SanbtS Strofi Snnbt ©naben* reiche Hilff onferer
Sieben gramen in Hergiferoatbt (bei Sujern). SJiit 1 fiupferfttcp.
Slßein bie girata Heberliu fitdjen roir umfonft, ttnb bodj iff bieS

eine ©djrift, bie ganj im Gprafter ipeS ©efdjäfteS fag. ©er
grieben erroieS ficfj audj »ou feinem Seftanbe. Som Qape 1632
ab ftgurirt Heberlitt in ben „Hiuterfäferöbetu" oljne feineu ©djroa*

ger, bem roir nun in ber „SJiüfjtigafe" begegnen, roo er rooljl
roieber bie Stifdjferei betrieb, benn für feine bucljpnbterifdje Stp*
tigfeit finbet fich feinerlei Selege mehr.

Heberliu, obmoht er, mie roir aus ber StatfjSoerfjaubfttug
fjierüber entnehmen fönnen, feinen ©djtoager ungern aus bem

©efdjäfte »erlor, lebte nun bemfelben mit neuem ©ifer. 1635

flopfte er beim Statp mit ber Sitte an, iu Sujeru eine Sudj*
bruderei errichten ju bürfen : „gritag ben 2. SJÌartij" befcfjlofe

ber Stattj : SJÎr. Haufen §äbertitt bem Suocfjbiuber »nnb Sijfaffeu
aßfjie Qft »f fpn bemüetige pitt beroißtget, bafe er ein ©rttdtjerp
öfrictjten möge, bod» bafe er otjne »orroüffen, »nnb betoißigttng
ber »erorbueten geifttidjen, »unb roettfidjeu Censoribus nüf*it
trudfjeu foße, onttb fjierüber Qmett eiu (Sibt geftelt roerben. Hieruf
©inb oon 3Ji@H. guo Censoribus eruambfet roorben Hr. Qoubt*
man Saureut* SJÎeper, Ij. fjaubtmatt Qolj. Seop. gfjeer, »uub Qx.

©tattfdtjrpberett Subroigeit Hartman." (StathSprot. Sb. 64.274.6)
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syn Schwager Rüttiman von einem ersammen gricht dahin
gemiseli worden, welcher Vrteil er nit statt thun welle (wolle), sye

also syn häderlins Vnderthenia.es begären, min gnedig Herre»
wellend sine» Schwager» dahin halte», daß er einer Gerichtser-

khaiitnils sich vndermerffe, Vnnd »iit imme fürbaß wie vorhin huse

oder aber synem Tischmacher handtwerck nachkomme, gstalten das

dis syn Häderlins Mutter Vnnd syne Vebergen geschwüsterten

Vnnd Schwägern, solches von minen gnedigen Herren auch begert

habendt." Der Rath beschloß „nach Verhörnng der Herren des

grichts", „das es by dem Vffgerichten Testament, vnd einer grichts-
erkhandtnns nachmahlen verblyben solle, mitt dem znthnn, daß sye

sich zesamen thueyndt, Vnd des gewirbs halber »litt eiimndern

gutte rechnung haltendt." Natürlich litt das Geschäft unter folche»

trübe» Verhältniffen, und diesem Umstände ist es jedenfalls »iit
zuzuschreibe», wenn wir keinen meitern Unternehmungen mehr

begegnen. Jm Jahre 1629 erschien „Zn München, bey Adam Berg,
dem Jüngern" : Landts Trost Vnndt Gnaden- reiche Hilff vnserer
Lieben Frawen in Hergißmaldt (bei Luzern). Mit 1 Kupferstiche.
Allein die Firma Hederlin suchen wir umsonst, uud doch ist dies
eine Schrift, die ganz im Charakter ihres Geschäftes lag. Der
Frieden ermies sich auch von keinem Bestände. Vom Jahre 1632
ab figurirt Hederlin in den „Hintersäßrödeln" ohne seinen Schwager,

dem wir nun in der „Mühligaß" begegnen, wo er mohl
wieder die Tischlerei betrieb, denn für seine buchhändlerische
Thätigkeit findet sich keinerlei Belege mehr.

Hederlin, obwohl er, wie wir aus der Rathsverhandlung
hierüber entnehmen können, seinen Schwager ungern ans dem

Geschäfte verlor, lebte nun demfelben mit neuem Eifer. 1635

klopfte er beim Rathe mit der Bitte nn, in Luzern eine

Buchdruckerei errichten zu dürfen: „Fritag den 2. Martij" beschloß

der Rath: Mr. Hansen Häderlin dem Buochbinder vnnd Bysafsen
allhie Jst vf syn demüetige pitt bewilliget, daß er ein Druckhery
vfrichten möge, doch daß er ohne vormüssen, vnnd bewilligung
der verordneten geistlichen, vnnd weltlichen Lsusoribus nützit
truckhen solle, vnnd hierüber Jmen ein Eidt gestelt werden. Hieruf
Sind von MGH. Zuo l/siisoridus ernambset worden Hr. Houbt-
maii Laurentz Meyer, h. haubtman Joh. Leop. Fheer, vnnd Hr.
Stattschryberen Ludwigen Hartman." (Rathsprot. Bd. 64. 274. b)
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©eit ben Stageit ©piegete ptte, roie ich eiufeiteub bemerfte, feine

©raderei mep in Sujeru beftanben. öS feljlte aßerbingS niajt
au Serfudjen, fo lefen roir j. S. bei ©pfat (fioßeft. S. 358):
„Sîodj bp minen gpteu »ub fonberlidj noch 31. 1577 ift emftticb
barin gearbeitet roorben, bj uit aßein bie ©raderei (barju unfer

Surger einer fdjon erjogen roorben, -) fonbern auàj bie fürgefchta*

gene Sapprmült modjt aitgeridjt roerben." Sitte Stnlättfe fjieju
famen leiber nidjt über biefeS ©tabium fjinauS, nun aber erroadjte

auch bie Sapiermüfjte ju neuem Sehen, benn ber Statfj beroißigte

„SJtontag ben Ste lobriê 1635." — „bem ipigeu burger SiicolauS

Srobftatt of fpn oubertpnigeS piteu »nb begäreu eiu pappratüli
im obern grunb »nber ber. roatdjen (roitten er foldje »ffjebaueu
onb juerplten one fdjaben oub nadjtpil menigflidjen fid) atter*

hotten) »ffjerittjten." — (StatljSprot. Sb. 64. 375. a) SJiit bem

StatbSbefcfjfuffe aber, betreffenb bie Suchbrucferei beginnt eine neue

Seriobe ber fujernifdjen ©rudgefcfjicfjte, bie oou nun au feine Süden

mep aufroeist.
Ôeberfiit 'roibmete fidj feinem neuen ©efdjäfte mit adjtungS*

roertpm ©ifer. Sier SJÎonatê nach ber ppitlicpn Seroittigung ben

7. Quii 1635 erfchieii in tabeflofem ©rude, auS feiner Sreffe,
baS ältefte ermittelte Srobuft mit einem firett ©atum, ein SJian*

bat, buraj baS „©djultpife uub Statlj" oou Sujeru ben „gürfauff"
regelte. Sou beu 12 ©ruden, bie idj oon iljm ju ermitteln oer*

modjte, faßen acht in baS ©rünbungSjap. Unter biefen ftuben fidj
jroei Qe)uttenfcpiften ; roir erfepn fjierauS, roie feljr bie ©raderei
audj bem Qefuiteitfoßegium in Sujern roiflfommeu fam. ©aS ©a*
tum ber Sorrebe ber ©iffertatioit oou ©raSm. grj. »on Herten*

ftein (Sir. 7) fept unS, fie als bte erfte gröfeere ©djrift ber roieber*

erftanbeueu Sreffe ju betradjten. ©aS iljr beigegebene geftochene

afiegortfcp Stitelblatt finbet fidj bagegen fepn auf ©tffertatiouen
ber Uuioerfität »on greiburg im SreiSgau. Stber trot* biefeS

»erfprectjenbeit SlufangeS, uub obroobt Heberliu 1636 felbft bie

granffurter SJteffe befudjt ju pben fdjeint, roar feine ©rudtp*
tigfeit bodj nur »on fürjer ©auer, ja eigentlich eine bloS »orüber-*

:) «Jtodjuê »on Sauffett, ©tiefbrttber oou 3t. Sijfat, befanb ftd) 1599 iu
8tom, roofelbft er in ber j-äpftlidjen ®rncferet baê ©efdjäft erlernte, (©taatê-
ardjio. «Äften über 8t. Stjfat.)
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Seit den Tagen Spiegels hatte, wie ich einleitend bemerkte, keine

Druckerei mehr in Luzern bestanden. Es fehlte allerdings nicht

an Versuchen, so lesen wir z. B. bei Cysat (Kollekt. B. 358) :

„Noch by minen Zyten vnd sonderlich noch A. 1577 ist ernstlich

darin gearbeitet worden, dz nit allein die Druckerei (darzu unser

Burger eiuer schon erzogen worden, ') sondern auch die fürgeschlagene

Papyrmüli möcht angericht werden." Alle Anläufe hiezu
kamen leider nicht über dieses Stadium hinaus, nun aber erwachte

auch die Papiermühle zu neuem Leben, denn der Rath bewilligte

„Montag den M itMs 1635." — „dem ihrigen burger Nicolaus

Probstatt vf syn vnderthämges piten vnd begären ein papyrmüli
im obern gründ vnder der, walchen (willen er solche vffzebauen

vnd zuerhalten one schaden vnd nachtheil menigklicheu sich aner-

botten) vffzerichten." — (Rathsprot. Bd. 64. 375.°) Mit dem

Rathsbeschlusse aber, betreffend die Buchdrnckerei beginnt eine neue

Periode der luzernischen Druckgeschichte, die von nuu an keine Lücken

mehr aufweist.
Hederliu widmete sich seinem neuen Geschäfte mit achtungswerthem

Eifer. Vier Monate nach der hoheitlichen Bewilligung den

7. Juli 1635 erschien in tadellosem Drucke, aus feiner Presse,

das älteste ermittelte Produkt mit einem siren Datum, ein Mandat,

durch das „Schultheiß und Rath" von Luzern den „Fürkauff"
regelte. Von den 12 Drucken, die ich von ihm zu ermitteln
vermochte, fallen acht in das Gründungsjahr. Nnter diesen sinden sich

zwei Jesuitenschriften; wir ersehen hieraus, wie sehr die Druckerei

auch dem Jesuitenkollegium in Luzern willkommen kam. Das
Datum der Vorrede der Dissertation von Erasm. Frz. von Hertenstein

(Nr. 7) lehrt uns, sie als die erste größere Schrift der

wiedererstandenen Presse zu betrachten. Das ihr beigegebene gestochene

allegorische Titelblatt findet sich dagegen schon anf Dissertationen
der Universität von Freiburg im Breisgau. Aber trotz dieses

versprechenden Anfanges, und obwohl Hederlin 1636 selbst die

Frankfurter Messe besucht zu haben scheint, war seine Druckthätigkeit

doch nur von kurzer Dauer, ja eigentlich eine blos vorüber-

') Rochus von Lauffen, Stiefbruder von R. Cysat, befand sich 1599 in
Rom, woselbst er in der päpstlichen Druckerei das Geschäft erlernte, (Staats'
archiv. Akten über R. Cysat.)
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geljenbe. Som Qape 1636 fonnte ich nocfj oier ©rude ermitteln,
nach biefer geit aber fehteu aße Selege für feine ©rudtptigfeit.
©ie Söfung bes StätfjfelS ergibt fidj mit Seicfjtigfeit. Ungefäp
um biefelbe geit, in roeldjer Heberliu feine ©raderei einrichtete,
fich an feinem ©erraffen unb ber Haubpreffe erfreute, mit Sro*
jeften trug unb beim ©cpppeu Suftfcblöffer baute, jog ein fdjroereS
©eroittet an feinen ©efcpftsljimmel empor, baS bie junge
©aat gäitjliaj »ernichtete. ©aoib Haut iu ©trafeburg plante
eine Ueberfteblttng nadj Sujeru. SBenn nun nicht Heberliu felbft
irgeubrote baljittter ftedt, fo gingen Haut aufeer feiner ©efajäftstücljtig*
feit jebenfaßS noch fdjroerroiegenbe Ëmpfefjlttngeu jur ©eite, rote

audj baS StattjSprotofoß burcpiiden läfet. ©er Statfj eutfpradj
feinem ©efudje uub ualjm iljn faum eiu Qap, nadjbem Heberliu
bie Seroißigung erplten, ben 9. Slpril 1636 aucfj jum „Seifafeen"
au. „Sf tjüt bato," befagt baS Statpprotofoß, „pbent SJi©H.
©anib Haut oou ©trafeburg Sudjfergeren »f fin roolplten pn
ju ifjrem Spfäfeen in ber ©tatt angenommen »ub iljtte ber

Sbel »nb Surgfchafft ju fteflen entlaffen, roißen 3JÌ@H. ber H°f'
uung gelaben, baS er ftdj ber geftalt plten »nb tragen roerbe,
baS 3Ji@H- finer in foldjem faal »nbefctjroärt fin roerben." ©ie
golge roar, benn biefe muffen roir aus ben Stptfadjeu fdjliefeeu,
bafe Heberliu, ber einem Sudjbruder »om gadj, tote eS Haut
roar, nidjt geroaajfen roar, bie ©ruderet aufftedte uub fich auf ben

Suchpubel unb bie Sudjbittberei als ben ihm eigenen feften So=

ben jurüdjog. SllS Sudjpttblet begegnen roir ifjm noch mep*
mats, ©o oerjetchuet Söefler (Slnnalen I. 403. Str. 683.) ein:
©cpitter Sieb, Serfegt burdj Qolj. Häberliu ju Sucern. 1639.

©benfo: ©riftlicp Stomfapt; burcfj Q. Haufe Qoachim ©tctjprn,
Sriefter iu Snberroalben. ©oftant*, Sep Qacob ©traub, Qu Ser*

teguttg Qopnu Häberliu, Qu Sucern, Qm Qap 1640. (12. 259
©. Sujern, Sürgerbtbtiotpf). gemer liefe er 1657 bei Södfer
in greiburg1) im Sr. auf feine fioften (expensis): Ciceronis

epistolarum libb. IV. ad us. schol. soc. Jesu selecti, brudeu,

»ou benen fdjon 1649 bei Haut eine SluSgabe erfchienen roar.
©in Qap fpäter, 1658, nadjbem er nodj ben ©tern »on ©aoib

Haut ptte erbtetdjeu uub am ßprfrettage 1657 feinen SBoljlftanb

l) Starau, fantonêbibfiotfjef. 3m Satalog fietjt auê ÏBerfefjen Frib. Helv.
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gehende. Vom Jahre 1636 konnte ich noch vier Drucke ermitteln,
nach dieser Zeit aber fehlen alle Belege fiir feine Druckthätigkeit.
Die Löfung des Räthsels ergibt sich niit Leichtigkeit. Ungefähr
um dieselbe Zeit, in welcher Hederlin seine Druckerei einrichtete,
sich an seinem Setzkasten und der Handpresse erfreute, mit
Projekten trug und beim Schoppen Luftschlösser baute, zog eiu schweres
Gemitter an seinen Geschäftshimmel enipor, das die jnnge
Saat gänzlich vernichtete. David Hant in Straßbnrg plante
eine Uebersiedlung nach Luzern. Wenn uun nicht Hederlin selbst

irgendwie dahinter steckt, so gingen Haut außer seiner Geschäftstüchtigkeit

jedenfalls noch schmerwiegende Empfehlungen zur Seite, wie
auch das Rathsprotokoll durchblicken läßt. Der Rath entsprach
seinem Gesuche nnd nahm ihn kaum ein Jahr, nachdem Hederlin
die Bewilligung erhalten, den 9. April 1636 auch zum „Beisäßen"
an. „Vf hüt dato," besagt das Rathsprotokoll, „habent MGH.
Dauid Haut von Straßburg Buchfergeren vf sin wolhalten hin
zu ihrem Bysäßen in der Statt angenommen vnd ihne der

Vdel vnd Burgschafft zu stellen entlasse», willen MGH. der Hof-

nung geläbe», dns er sich der gestalt halte» vnd tragen werde,
das MGH. siner in solchem faal vnbeschwärt si» werde»." Die
Folge war, de»» dieß müsse» wir aus deu Thatsachen schließen,

daß Hederlin, der einenr Buchdrucker vom Fach, wie es Haut
mar, uicht gewachsen war, die Druckerei aufsteckte uud sich auf den

Buchhandel und die Buchbinderei als den ihm eigenen festen Boden

zurückzog. Als Buchhändler begegnen wir ihm noch mehrmals.

So verzeichnet Weller (Annalen I. 403. Nr. 683.) ein:
Schnitter Lied, Verlegt durch Joh. Häderlin zu Lucer». 1639.
Ebenso: Cristliche Romfahrt; durch H. Hanß Joachim Eichhorn,
Priester in Vndermalden. Costantz, Bey Jacob Straub, Iu
Verlegung Johann Häderlin, Jn Lucern, Jm Jahr 1640. (12. 259
S. Luzern, Bürgerbibliothek). Ferner ließ er 1657 bei Böckler

in Freiburg/) iin Br. auf feine Kosten (sxpsnsis): Liosronis
spistolarurn iibb. IV. sck us. scuol. so«, ^ssu seisoti, drucken,

von denen schon 1649 bei Haut eine Ausgabe erschienen war.
Ein Jahr später, l658, nachdem er noch den Stern von David
Haut hatte erbleichen und am Charfreitag« 1657 seinen Wohlstand

Aaran, Kantonsbibliothek. Jm Katalog steht aus Versehen ?rib. Uslv.
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in Sifdje fiiifen fepn, ftarb Heberliu, roie unS bie „Htuterfäfeen*
SJÌufterung" biefeS QapeS (©tabtarchio) beroeist.1) @r roar jroei*
maf »erptratpt. gtterft mit Stgatfja SJieper, bann mit ©orotfjea
©djroanber. StuS ber erften ©tje ptte er »ier fiinber, aus ber

jroeiten jroei. (Staufbücfjer. SJiittfj. b. f Slrcfjio. ©cpefler.) ©ein
ältefter ©ofjn ©gibi fepe baS »äterlidje ©efcfjäft nictjt fort nnb

»erfau! fchtiefelidj iu Slrmutfj. Qm Qape 1673 ben 14. Sluguft,
lefen roir: „©em Stegibi Häberliu pbent 3Ji@H- Stägttdj jroei
ïleine SRutfdjIin »fe Hiefigem ©pttpf ju erpbett Sergüuftiget."
(Statpprot. Sb. 76. 397. b) Qu fo trauriger SBeife fcfjlofe bie

©efcpftstptigfeit jroeier ©enerationen.
©amit enbet auaj meine Stufgabe, einen Seitrag: gu ben

Stnfängeu beS SudjbrudS uub SudjpnbetS in ber ©labt Sujern,

ju bieten, beim mit ©aoib Haut treten biefe ©efdjäfte aus ben

bisprigeu Stnfängeu prattS unb eutroidetu ftdj ju aufeerorbent*

fidjer HPe. SJiöge iljm halb eine funbige geber bas oerbiente

©enfmat fepn.

©rude »ou Qopitn Heberliu.
1. SJianbat oou ©djuttfjeife uub Siatb »on Sujern »on ©am*

ftag 7. Quii 1635, ben „gürfauff" betreffenb. gofio. -
Dberplb baS Sujerner SBappen in einem ©oppelfdjitbe,
barüber baS SteidjSroappeu, ju ©eiten bie ©tabtpatrone
Seobegar uub SJiaurij.

Sujem, Snrgerbibliotfjef unb ©taatêardjio.
2. SJìanbat »on ©djultpife unb Statt) »ou „SJÎitrooch beu 19.

©ept. 1635, betreffenb ben Settef. Duer=golio. SJtit ben

SBappen roie Sir. 1.

Sujern, Siirgerbibliotfjef unb ©taatêardjio.
3. ©in neroeS Sieb, | Sou ber SBafl*) ftatt ber Stßerfeligften,

Sber« j gebenebepteu Hiwirnelfönigin »nb I SRutter ©DStteS |

MARIAE ] ber »ubefledteu Quudfraroen | juSBerbenftetu,!
Qu ber löbttcptt »unb Satplifdjeu | ©tatt Sucern »über*

gebetten Sanbtfdjafft | gelegen : Qu feiner eignen \ SJtefobep

jufingen. | (Holjfdjnitt.) | ©etrudt ju Sucern, bep Qoptttt |

Hebertin, Qm Qap 1635. 8. (4SI. 18 S.)
Slarau, Santonêb.btiotfjef. — <S. SSeller, Slnnalen II. 200. 9tx. 395.

*) „Slm ©raben: $a\\9 §äberürtß fet. grau«*."
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in Asche sinken sehen, starb Hederlin, wie uns die „Hintersäßen-
Musterung" dieses Jahres (Stadtarchiv) beweist/) Er war zweimal

verheirathet. Zuerst mit Agatha Mener, dann mit Dorothea
Schwander. Aus der ersten Ehe hatte er vier Kinder, aus der

zweiteu zwei. (Taufbücher. Mitth. d. f Archiv. Schneller.) Sein
ältester Sohn Egidi setzte das väterliche Geschäft uicht fort und

versank schließlich in Armuth. Jm Jahre 1673 den 14. August,
lesen mir: „Dem Aegidi Häderlin habent MGH. Täglich zmei
kleine Mutschlin vß Hiesigem Spithal zu erheben Vergünstiget."
(Rathsprot. Bd. 76. 397. b) Jn so trauriger Weise schloß die

Geschäftsthätigkeit zweier Generationen.
Damit endet auch meine Aufgabe, einen Beitrag: Zu deu

Anfängen des Buchdrucks und Buchhandels in der Stadt Luzeru,

zu bieten, deuu mit David Haut treten diese Geschäfte aus den

bisherigen Anfängen heraus und entwickeln sich zu außerordentlicher

Höhe. Möge ihm bald eine kundige Feder das verdiente

Denkmal setzen.

Drucke von Johann Hederlin.
1. Mandat von Schultheiß und Rath von Luzern von Samstag

7. Juli 1635, den „Fürkauff" betreffend. Folio. -
Oberhalb das Luzerner Wappen in einem Doppelschilde,
darüber das Reichsmappen, zu Seiten die Stadtpatrone
Leodegar und Mauriz.

Luzern, Bürgerbibliothek und Staatsarchiv.

2. Mandat von Schultheiß und Rath von „Mitwoch den 19.

Sept. 1635, betreffend den Bettel. Quer-Folio. Mit den

Wappen wie Nr. 1.

Luzern, BUrgerbibliothek und Staatsarchiv,

3. Ein nemes Lied, > Von der Wall-1 statt der Allerseligsten,
Vber» j gebenedeyten Himmelkönigin vnd l Mutter GOTtes j

j der vnbefleckten Junckfrawen > zu Werdensteiu,!

In der löblichen vnnd Catholischen ^ Statt Lucern vnder-

gebenen Landtschafft ^ gelegen: Jn seiner eignen Melodey
zusingen, j (Holzschnitt.) > Getruckt zu Luceru, bey Johann!
Hederlin, Jm Jahr 1635. 8. (4 Bl. 18 V.)

Aarau, Kantonsbibliothek, — E. Weller, Annalen li. 20«. Nr. 395.

„Am Graben: Hans Häderlinß sel. Frauw."



272

4. ©rep fdjöne ©eiftlidje Siebet*, | bafe erfte : | Son bem 23un*|
berlidjen Slut ju SBifltfaro. | Qm Stpn : | Äombt pr ju
mir, fpricht | ©otteS ©ofjn. I ©afe anber, | SBaS iff befe

SJteufdjen ©iug. | ©efteßt aflbepb buraj Hugonem SImftein, I

Surgern ju SBißtfaro. | ©aS britte Sieb, \ ©iu fdjöne Sit»
gerfapt, auff ber | ©träfe gen ©tufiblen juftngen, | Qm
Stptt : | SBie man beu nemen Steifen fingt. | (Signette.) |

©etrudt ju Sucern, bep Qopitu | Heberliu, Qm Qap 1635. |

8. (8 Sl. Sf. 8b Sacat. 1.19 ©tr. II. 24 ©tr. III. 10 ©tr.)
Slarau, fiautonêbtbltotfjef. — (S. SBetter, Slnuaten. II. 200. 9*r. 396

5. groep fdjöne Sterne Sieber, | bafe erfte : | Sott ben Hepli- I

gen brepen Himmef gürften | ©. SJÎaurit*, Sictor »nb Srfe,]
mit fampt ber gautjeu ©efettfdjafft. | Qm Stptt : | SBie man
ben ©aupufer fingt. | ©afe anber, | Son ber pitigen
Qundfra-. | roeit Stegiua, roeldje eitteS Hepb-1 nifcheu Stodjter
roar | Qn feiner epgtteu SJielobetj jufiugen. I (Sign.) I ®e=

tri'tdt ju Sucern, bep Qopuu | Heberiitt, Qm Qap* 1635. |

8. (8 St., Sl. 8 Sacat. SJiit 30 u. 27 ©tr.)
Starati, Saiitonêbibliotljef. — (S. teller, Slnnalen. II. 173.

6. Stobten Stani*, | Dber i filag ©prüdj, | Sißer fürnembften
©täuben I onnb Hanbttjieraug ber I SBeit, | SJiit fdjönen

giguren abgemaljlet, | onnb Illustriert .auff ber SJîtiljtin*
ober I ©prerorbrug ju Sucern. | Qm Stfjott, | fier »mb mein
©eel »nb tparore | nicht, obfcpn beim Seib te. | (Hotjfdjn.) J

©etrudt ju Sucern, bep Qopnn [ Heberliu, Qm Qap,
1635. | 8. (8 Sf., St. 8 Sacat.)

Slarau, Santoitêb.Miotfjeï. — ®. Setter, Slunaten. 1. 401. 9îr. 670.

7. Archi-1 tectonica | Militaris, Defensiua. | Oppvgnata,
ac defensa. | Lvcernse j Avspiciis | Theodorici Baegk |

Soc : Jesv, Math : | Profefs : Ordina : | Responsis
Erasmi Francisci ab | ab Herttenstein. Mat: St: j

Anno j M.DC.XXXV. [ ©eite 67 ©djtufe : Lveernae
Helvetiorum, | Typis | Joannis Hederle | Anno Domini
M.DC.XXXV. | 4. (4 unpag. Sl. incl. 2 Stitel, bann

©. 1—67, mit 6 geft. Stafefu.)
Sujern, SBitrgerbibliottjef unb Äantonebibltotljef.

8. Jacobi Bidermani | e societati | Jesv | Silvvlae | Hen-
decasyl-jlaborum | (Signette) | Permissu Superiorum. |
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4. Drey schöne Geistliche Lieder, j daß erste: Von dem Wun-j
derlichen Blut zu Willisaw. j Ini Thon: > Kombt her zu

mir, spricht I Gottes Sohu, Daß ander, 1 Was ist deß

Menschen Ding. > Gestellt allbeyd durch Hugonem Amstein,!
Burgern zu Willisam. Das dritte Lied, Ein schöne Bil-
gerfahrt, auff der > Straß gen Einsidlen zusingen, j Jm
Thon: > Wie man den newen Tellen singt, j (Vignette.)
Getruckt zu Lucern, bey Johann j Hederlin, Jm Jahr 1635. j

8. (8 Bl. Bl. 8b Vacai. 1.19 Str. II. 24 Str. III. Itt Str.)
Aarau, Kautonsbibliothek. — E. Weller, Auualen. II. 200. Nr. S96

5. Zwey schöne Neme Lieder, j daß erste: > Von den Heyli- >

gen dreyen Himmel Fürsten j S. Mauritz, Victor vnd Vrß,I
mit sampt der gantzen Gesellschafft. j Jm Thon: > Wie man
den Dauhauser singt. Daß ander, I Von der heiligen
Juncksra-1 wen Regina, welche eines Heyd» j nischen Tochter
wnr j Jn feiner eygnen Melodey zusingen. > (Vign.) l Ge-
trückt zu Lucern, bey Johann ^ Hederlin, Jm Jahr 1635. I

8. (8 Bl., Bl. 8 Vacat. Mit 30 u. 27 Str.)
Aarau, Kautousbibliothek. — E. Weller. Annale». II. 173.

6. Todten Tantz, I Oder Klag Spruch, I Aller fürnembsten
Ständen I vnnd Handthierung der l Welt, > Mit schönen

Figuren abgemahlet, > vnud Illustriert .auff der Mühlin-
oder j Sprewrbrug zu Lucern. > Jm Thon, Ker vmb mein
Seel vnd thrawre > nicht, obschon deim Leib zc. i (Holzschn.)j
Getruckt zu Lucern, bey Johann j Hederlin, Jm Jahr,
1635. 8. (8 Bl., Bl. 8 Vacat.)

Aarau, Kantonsbibliothek. — E. Weller, Annalen. I. 401. Nr. 670.

7. Creili- j tsotonieg, > tVlilitaris, Oetsnsiua. ^ Oppvgnats.,
s.« ckstenss,. I t.vosrnsz s ^.vspioiis > ?ite«ck«rioi IZasßlc j

8«c: ^lssv, IVIatn: l, ?rc>tsts: Orckins. : Kesponsis
IZrssini ?raneis«i s.b > s.b Herttenstein. Nst: 3t: >

.^.nno j N.DL.XXXV. > Seite 67 Schluß: Kvesrnas Sei-
vetioruln, ^ 'I'vpis > Zoannis öecksris > ^nn« Ooinini
iVI.VO.XXXV. I 4. (4 unpag. Bl. incl. 2 Titel, dann

S. 1—67, mit 6 gest. Tafeln.)
Luzern, Bürgerbibliothek nnd Kantonsbibliothek.

8. 5s.eoi)i LicksriUÄni ^ s soeietati j ^esv ^ Lilwlae ^ Len-
<ls«asv1-Ilälz«rum I (Vignette) ?erinissu Lupsrieruin. j
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Lvcernae |Formis Joannis Hederlin I Anno MDCXXXV.
12. (132 ©.)

Su*erit, SBiirgerbibliotljef unb tantonêbibtiotïjef. (Srfdjten (Snbe

1635, benn bte Srucfberoittigung beê Sefuitengeneralê SDiuttuê

SSitelïeêcuê batirt Romae 2. Aug. 1635.

9. Officia Propria | Novorum i Festorurn | De Sanctis
| Qua* I Vrbani VIII. et Fe-[licis recordat.

Pavli] V. et Gregorii XV. Sum. | Pont. Ivssu edita
et | Romano Breuiario in-[ serta sunt. | Accesserunt his
festa propria san-] ctorum Dioecesis Con-|stant. ad com-
modiorem vsum illorum | qui Breuiario Romano nunc
denuo | Vrbani Vili, authoritate | recognito vtun-
tur. | Permissu Superiorum. | Lvcernae, | Formis
Joannis Hederlin. | Anno M.DC.XXXVI. | 8. 2 St. unpag.
iucf. Stitef, bann 168 pag. ©.

3n meinem S3eftt*e.

10. Sruberfcfjafft Sücfjtein, | Qn brepen Stpplen, | Qm erften
»nb | anbern Stppt roirbt er* [ flärt bie ®x„ Sraberfdjafft
befe, | Q. SfalterS ober SiofenfranpS Jesu | »ub Mariae
mit ©runb bereu »ier Sru* | berfcpfften. 1. ©er leiblichen

©reaturen. | 2. ©er ©ngfeu. 3. ©er erften SJÌettfcpn. |

4. ©er ©atptifchen fiirdjen : »nb | im britten Stfjepl baS

©djroörett | bep bem Q. Sìamen ©otteS. | ©urdj 1 Joannem
Ower | Srieftera, Anno M.DC.XXXVI. | Rom. 8. 29.
Praedestinauit conformes fieri imaginis filii sui, ut |

Sit ipse primogenitus in multis Fratribus. | Cum
Licentia Superiorum. j ©ebrudt ju Sucern, beu | Qopnn
Heberliu. (Stitefbl. unb 3 unpag. St., »on ba paginirt
mit ©. 15 — 184.)

3üridj, «StabtbibUotfjef.

11. ©ar fdjöne aubädjtige onb fräfftige ©ebett | »or »nter onb
nach ber SBanbfung befe jarten gronfeichnamS ©pifti beu

ber SJÌefe jufpredjen. Sucern betj Qopnn Heberliu.
granffurter SÄeßfatalog. 1636.

12. SlnbädjtigeS Settbüchtetu | in roeldjem baS Officium oon
bem pitigen ©dju|*©nget I Q. Qofepp onb H- ©arofo
auch anbere fdjöne ©ebetttein »nb Sitanepen begriffen. |

Sucern bep Qopnn Heberliu.
grauffürter Slteßfatalog. 1636.

18
«SefcfjtdjtBfrb. SBb. XLIV.
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K,v«erna6 j dormis .loannis Usàerlin j ^.nno NOOXXXV.
I 12. (132 S.)

Luzern, Bürgerbibliothek und Kantonsbibliothek. Erschien Ende

163S, denn die Druckbewilligung des Jesuitengenerals Mutius
Vitellescus datirt lìomàs L. ^u>z. 1635.

9. Ottisia ?r«pria I>I«v«rum > I?est«ruin s Os Lane-
tis > iJnss s Vrbani Vili, st i^s-slisis rseorckat.
?avlij V. st örsgorii XV. 8nrn. ^ ?«nt. Ivssn sàita
st > R,omano IZrsuiaric, in-s ssrta sunt. I ^.«essssrunt Iris
tssta propria san-s ctornm Oisssssis tüsn-sstant. aà som-
insàiorsin vsnni illorum s qui Lrsuiario lìomano nnn«
àsnns s Vrban i Vili, autnoritats s rsoognito vtnn-
tnr. s ?srmissu supsriorum. ^ I^vosrnas, j l?ormis ^o-
annis Lsàsrlin. > ^nno N.V0.XXXVI. > 8. 2 Bl. unpag.
incl. Titel, dann 168 pag. S.

In meinem Besitze.

10. Bruderschafft Büchlein, In dreyen Theylen, Jm ersten

vnd j andern Theyl wirdt er-1 klärt die Ertz Bruderschafft
deß, H. Psalters oder Rosenkrantzes ^ssu j vnd IVIarias

mit Grund deren vier Bru° derschafften. 1. Der leiblichen
Creaturen. > 2. Der Englen. 3. Der ersten Menschen, j

4. Der Catholischen Kirchen: vnd > im dritten Theyl das

Schwören j bey dem H. Namen Gottes, j Durch I ^oannsm
Onsr j Priestern, ^.nn« N.l)O.XXXVI. > «,«m. 8. 29.1
?rasclsstinanit oontormss tlsri imaginis tiiii sui, nt >

8it ipss primogsnitus in innltis ?ratril)us. j Oum K.i-
«sntia Supsriorum. j Gedruckt zu Lucern, bey l Johann
Hederlin. (Titelbl. und 3 unpag. Bl., von da paginirt
mit S. 15 — 184.)

Zürich, Stadtbtbliothek.

11. Gar schöne andächtige vnd kräfftige Gebett j vor vnter vnd
nach der Wandlung deß zarten Fronleichnams Christi bey
der Meß zusprechen. Lucern bey Johann Hederlin.

Frankfurter Meßkatalog. 1636.

12. Andächtiges Bettbüchlein > in welchem das Oktloium von
dem heiligen Schutz-Engel! H. Josephs vnd H. Carolo
auch andere schöne Gebettlein vnd Litaneyen begriffen, j

Lucern bey Johann Hederlin.
Frankfurter Meßkatalog. 1636.

Geschichtêsrd. Bd. XI.IV. ^
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